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Die Ideen der Aufklärung bilden nach wie vor ein wichtiges 

Fundament in Theorie und Praxis der Erwachsenenbildung. 

Sie werden innerhalb der Historiographie der Disziplin zumeist als 

Erfolgsgeschichte(n), seltener hingegen als Bausteine ambivalenter 

Bildungsprozesse thematisiert. Aber bereits am Ende des 18. Jahrhun-

derts diskutierten selbsternannte Aufklärer, „moralische Ärzte“ und auch 

Pädagogen die Ambivalenzen von Aufklärung, insbesondere im Hinblick 

auf bürgerliche Erziehungs- und Bildungsnormen. 

Im Magazin zur Erfahrungsseelenkunde (1783-1793) trug dessen Her-

ausgeber, Karl Philipp Moritz, zahlreiche biographische Zeugnisse einer 

am Menschen interessierten und faszinierten Zeit zusammen. Sie erzäh-

len vom Streben, vom Lernen aber auch vom Scheitern und Verzweifeln 

der Subjekte an und mit Aufklärung. Erziehungs- und Bildungsphilosophie 

sowie Erziehungs- und Bildungspraxis offenbaren in den biographischen 

Texten des Magazins ihre Grenzen, machen aber auch Hoffnung auf 

Selbsterkenntnis.
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Einleitung 11

Aufklärung ist so bunt, wie die weit verzweigten Themen der aufklärerischen Arbeit 
selbst. 
Einige Kritiker der Aufklärung, darunter Karl Philipp Moritz (1756-1793), sehen in der 
Auseinandersetzung des Menschen mit seiner Umwelt die Ursachen des Leidens vieler 
Individuen und nehmen sich des Problems und der Betroffenen an. Moritz tut dies, in-
dem er ihre biographischen Geschichten zu Fällen der Aufklärungsarbeit macht. Damit 
ist eine Erweiterung aufgeklärten Denkens verbunden, die scheinbar einander entgegen-
gesetzte Pole wie Vernunft versus Gefühl, Verstand versus Glaube, also ein Bild des 
Bürgers mit dem des Menschen versöhnen will.4  
Um die vielschichtigen Ursachen der Probleme und des Leidens aufzudecken, wird der 
Einbezug der wirklichen Lebenserfahrungen der Menschen, die sich zwischen den ge-
nannten Polen orientieren und organisieren müssen, verlangt. Biographisches Material 
ist gefragt, was in Zeiten des Vormarschs der Anthropologie als Wissenschaft vom Men-
schen auch in großem Umfang verfügbar ist. Biographien sind dazu prädestiniert, die 
bildenden Auseinandersetzungen des Menschen zwischen Ich und Welt aufzuzeigen. 
Die Menschen haben schon lange vor dem Beginn des Prozesses der Aufklärung damit 
begonnen, ihr Leben aufzuschreiben, Tagebuch zu führen, ihre Biographien zu entwer-
fen, um so der Welt ihren persönlicher Individualisierungsprozess mitzuteilen.5 Viele 
biographische Dokumente des 18. Jahrhunderts verweisen diesbezüglich auf erhebliche 
Probleme. Es werden Selbstbilder entworfen, die als Reaktion auf die gesellschaftliche 
Forderung nach Ausbildung einer aufgeklärten Identität angesehen werden können. 
Selbsterzählungen werden zu Formen von Individualisierungen, die nur in und durch 
Narration und Verschriftlichung erreichbar sind. Sie werden zu Akten der Selbstverge-
wisserungen in einer Zeit der kritischen Hinterfragung alter Ordnungen. 

1.1 Zur Aktualität eines historischen Gegenstandes 

Mehr und mehr erkennt man im Zuge der Epoche der Aufklärung, dass der Mensch als 
Träger (s)einer Biographie immer auch Abbild (s)einer sozialen Umwelt und der Gesell-
schaft ist, in der er lebt, die ihn erzieht, in der er sich bildet und in der er Rollen über-
nimmt.6 Der Mensch wird so zum Erfahrungsspeicher gesellschaftlicher Existenz, die in 
unterschiedlichen Formen verarbeitet wird und woraus er ein reflexives Bild von sich 

4 Zur Zitierweise: Soweit nicht anders angegeben, wird Moritz nach der zweibändigen Werkausgabe, besorgt 
von Heide Hollmer und Albert Meier, als MW mit Bandangabe und Seitenzahl zitiert. Das „Magazin zur Er-
fahrungsseelenkunde“ wird entsprechend der Neuausgabe von Petra und Uwe Nettelbeck mit Bandangabe, 
Lieferung und Seitenzahl belegt. K. P. Moritz Werke in zwei Bänden, hrsg. v.: Heide Hollmer u. Albert 
Meier, Band I u. II, Frankfurt am Main 1999. Moritz, K. P. (Hrsg.): Gnothi sauton oder Magazin zur Erfah-
rungsseelenkunde als ein Lesebuch für Gelehrte und Ungelehrte, Band I-X, hrsg. v. P. und U. Nettelbeck, 
Nördlingen 1986. 

5 Vgl.: Misch, G.: Geschichte der Autobiographie, Bd. IV, Von der Renaissance bis zu den autobiographi-
schen Hauptwerken des 18. und 19. Jahrhunderts, Frankfurt am Main 1969. 

6 Selbstverständlich rückt der Mensch nicht erst seit Beginn der Aufklärung ins Zentrum des Interesses. 
Bereits in der Renaissance werden die Subjektivität und die Individualität des Menschen betont. 
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1.1.1 Biographie, Bildung, Anthropologie: der historische Bezug zur Aufklärung 











1.1.2 Der Mensch als Konstrukteur seines Selbstbildes und als Bezugspunkt 
erwachsenenbildnerischer Überlegungen 



1.2 Problemaufriss und Fragestellungen 















1.3 Forschungsstand – interdisziplinäre Bezüge und Verortung 






